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Durch die Annahme des Romanischen zur vierten
schweizerischen Landessprache wurde das Geburts-

tagsfest der Dichterin Clementina Gilli zum willkommenen
Anlaß, gleichzeitig die Jubilarin und das Romanische zu
ehren. Allerdings sind es doch nur die «Romantsch» und

Die 80jährige romanische Dichterin Clementina Gilli in ihrem Haus in Zuoz.

L'écrzfazn romanche C/émentzna Gz7/z gai fient de /êter son ^«zttre - fingtzèwe an«z'fer;«z're.

Stehend, das zweite Fräulein
von links, ist Clementina. Un-
ten rechts zuäußerst sitzt ihre
Schwester. Wir sind ungefähr
im Jahre 1880. Die Liebe zu
den Bergen ist gewaltig im Er-
wachen. Die Mädchen vonZuoz
haben sich mit Bergstöcken
ausgerüstet und zu gemein-
samen Ausflügen zusammen-
getan. In ihren unbequemen
Sonntagskleidern sind sie ein-
mal von Zuoz nach Schuls ge-
wandert, gute 40 km. Zum
Photographen! Vor einer ge-
malten Bergkulisse hat er die
Bündnerinnen aufgenommén.

Cette image ne ré;«me-t-e//e pa; towte «tze épog«e No«; sommes a«x environ; de C/émentzna (7a seconde s«r /a ga«c£e),
sa ;ce«r (assise à /'extrême droite) et gwe/gwe; amies de Z«oz sont a//ées se /aire pÂotograp/zzer a Sc£«/; et po«r ce /aire e//es ont
cowferf à pied 40 &z/omèfre;.

Deutsche und das Italienische. Denn Clementina wuchs

auf einem italienischen Landgut auf. Schulen gab es da

nicht, — was sie lernte (und es ist nicht wenig!) — hat ihr
ihre Mutter, eine Planta von Süs, beigebracht. Zwei Jahre
verbrachte sie in einem englischen Institut in Padua. Später
kam sie zum Großvater nach Zuoz, und dahin zog dann
auch die Mutter, mit der sie bis zu ihrem Tode zusammen-
gelebt hat. Dann wurde Clementina der Mittelpunkt, das

eigentliche Haupt der Familie. Ja, sie ist dem ganzen Dorf
eine Art von «Gotte» (Patin). Und die Engadiner aus den

Nachbardörfern lieben sie auch und kennen und lieben
ihre Gedichte. Dr. Annemarie Clark.
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Zum 80. Geburtstag Öer

EngaÖiner Dichterin Clementina Gilli
aus Zuoz

geren Schwester in Zuoz in einem prächtigen alten Enga-
diner Haus, es gibt da ein bodenständiges Tor, eine große
Halle, das «Suler», dahinter den Heuboden, und zwei
Stufen führen zur Stube mit Engadiner Ofen und altem

eingebautem Büfett, wo Fräulein Clementina den größten
Teil des Tages arbeitend verbringt. Denn der Geist ist

jung geblieben, und trotz ihrer achtzig Jahre hat die Dich-
terin kürzlich noch Schillers Wilhelm Teil in ihre roma-
nische Muttersprache übersetzt. Vertraut sind ihr auch das

Je GJ/i,

£//e a écrit «£r«onz/a;», «ne ;érze de no«ce//e; c£arma«te.f

a;;«rent ce«x #«z comprennent /e romanche. Darn cette /ang«e
e//e a trad«z7 nombre d'a?«fre; et e//e continne, ma/gre ;on
grand age. Ne trad«it-e//e pa; a«jo«rd'£«z /e G«z7/a«me 7 e//

de ScÂi//er/ Son nom n'ert pa; conn« d« grand p«/dzc ;«z;;e,
z/ méritait de /'être à de«x titre; dieer;. C/émentina Gi//i e;t «n
écricain de mérite, C/émentina Gi//i e;f «ne /emme de /n'en <?«e

to«; /e; /za/ntant; de Z«oz coruidèrent comme /a proeidence.

«Ladinisch» sprechenden Bündner, welchen FräuleinGillis
Gedichte — der stattliche Sammelband «Fruonzlas», das

bedeutet «Tannen- oder Fichtennadeln» — vertraut sind
und die ihre zahlreichen Uebersetzungen, darunter Fede-

rers «Sisto und Sesto», lesen und schätzen können. Uns
anderen Schweizern genügt es, zu wissen, wie sehr

«Giunfra Clementina» von ihren engeren Kompatrioten,
von den Engadinern und ihren Zuozer Mitbürgern, geliebt
und verehrt wird. Die alte Dame wohnt mit ihrer jün-

Clementina wird zum erstenmal in Genua
Photographien, denn sie hat ihre früheste
Jugend in Italien verbracht.

C/émentz'na G//// pa;;a fo«te ;on en/ance
en /ta/ze et c'e;t c£ez «n p£otograp/?e de
Gêne; g«'e//e po;a po«r /a première /oz;.
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